
schwimmenden Sendema-
sten zu bedienen. Jetzt war
nur noch Werbung für japa-
nische Produkte auf den ver-
schiedenen Mittel- u. Kurz-
wellen zu finden, welche
von den maritimen Unter-
nehmungen benutzt wurden.
In einigen Staaten Europas
war die Entrüstung über die
fortschreitende Knebelung
der ,,Piraten" so groß, daß es
ztJ Massendemonstrationen
kam. Insbesondere in den
Niederlanden erhob sich die
Stimme des Volkes. Aber
auch in Großbritannien ge-
rieten die Polit iker immer
mehr unter den Druck der
enttäuschten Fans. So wur-
de schließIich zunächst iri
den Niederlanden, dann irr
Großbritannien den priva-
ten Radiomachern das Recht
eingeräumt, eigene Pro-
gramme zu machen - z1J-
nächst auf den staatlichen
WeIIen, später auf eigener
Welle. Wenige Jahre später
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Typischer Vertreter der schwimmenden Piratensender: Radio Caroline in der Nordsee. Studio,
Archiv, Sendetechnik und Stromgeneratoren lassen der Mannschaft nur wenig Platz zum Wohnen.
Und seekrank darf auch keiner werden ...
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Iegalisierte auch Frankreich
den privaten Rundfunk, und
schrieb damit nur einen
herrschenden Zustand fest,
denn längst sendete eiae Un-
zahl. von nicht legalisierten
Sendern. In der Bundesre-
publik gab es zu Zei.ten der
SPD-Regierung keine An-
sätze, einen privaten Hör-
funk zuzulassen. Nach der
,,Wende" ging es auch nur
stockend weiter auf dem
dornenreichen Weg zum Pri-
vatfunk. Nicht zuletzt die
Zeitschriftenverleger sahen
solche Pläne eher skeptisch,
denn immerhin mußten sie
um ihre beherrschende Stel-
lung auf dem Sektor Lokal-
information fürchten.

Private stürmen
Alpengipfel

Es gab die kuriosesten Pro-
' i p k tp  rm  m i l  . t i va ten

Rundfunkwellen den Bun-
desbürger von ausländi-
schem Territorium her zu
bestrahlen. Man schmiedete
emsthafte Piäne, von ernem
hoch{liegenden Flugzeug
aus RundJunk zu machen.
Dieses Flugzeug soi,lte über
den italienischen Alpen

sechs Stunden am Tag krei-
sen uld den gesamten sud-
deutschen Raum mit Pop-
musik und Werbung beglük-
ken. Sogar erfolgreiche
Testsendungen f anden statt.
Dann jedoch besann man
sj.ch auf die Alpengipfei. Als
erster wagte es der Journa-
list Roger Schawinsky in ei-
ner tollkühnen Aktion, einen
Alpengipfel in Italien (Pizzo
Groppera) zum Sender-
standort auszubauen und
von dort in die Schweiz zu
senden. Mit seinem ,,Radio
104" war er Vorreiter der
,,Alpengipfelsender". Wenig
später war ir München ein
,,Radio Bavaria Internatio-
nal" zu hören. Initiator die-
ses ersten deutschsprachi-
gen ,,Piratensenders" auf
UKW aus Italien gen Norden
war der Journalist Johannes
Lliders, der auch schon bei
den ,,Piraten" ln der Nord-
see mrtgemischt hatte. Nun
begann der Run auf die stei-
nigen Felshöhen: Radio Ti-
rol foJ.gte unrnittelbar. Mit
einem riesigen Aufwand
entstand dann ,,Radio Bren-
ner" als Gemeinschaftsak-
tion mehrerer Geldanleger.
Aus den eher bescheidenen
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